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AVI 5'
der Kino eine Gefahr für die Jugend darstellt. Aber es ist halt
einmal so; da hilft das Zeter- und Mordiogeschrei sämtlicher

"Ken und jungen Tanten nichts. Der Kino gehört zum besonders
den letzten Jahren hochentwickelten Kulturleben der Gegen-

und wer sich gegen ihn wendet, hat es mit den Kinobesitzern,
"ni Filmverleiherverband, dem Filmproduzentenverband, ein-
Schlössen die gesamte Schweizerische Filmkammer, zu tun.
/l Jugend abzuhalten sucht, in den Kino zu gehen, macht
Ijç.

lächerlich und der Kreditschädigung schuldig! Aber Spass
vorgeführten Filme sind im allgemeinen gar nicht

schädlich. Einmal gibt es auch gute, manchmal sogar sehr gute'' ihnen, und dann dürfen Kinder den Kino ja gar nicht besuchen,
und'' *'"der lesen die Kinoreklamen in den Zeitungen
».

^'eko'en und diese Lektüre ist viel, viel schädlicher, als

"nlr *'' ansehen würden. Was in diesen Film-
^ undigungen oft an Sensationen aufgetischt wird und in welchem
Hu?°ü Auftischen erfolgt, geht hie und da schon über die

schnür oder über das berühmte Bohnenlied,
jnschen Sie einige Beispiele?

Sanders als Meisterdetektiv von Scotland-Yard, ein neuer
und des Films, findig, schlau, gerissen.".

oder:

W >

^
haarsträubenden Ereignissen geschieht, grenzt fast

Ahpnt" °"kare. Sensationen und tolle Streiche. Die phantastischen
und

Ihertreffen jede Erwartung!"

*ird zittern! Der spannendste Film der Gegenwart!
«ICnt verliftfAn »...L c:_ J!. k.i ~».i<<

Aber all das geht noch. Wer auf solchen Bluff hereinfallen will,
tue es getrost. Auch der jugendliche Leser solcher auf die Kritik-
losigkeit des Publikums abgestimmte Reklame wird kaum Schaden
an ihr nehmen. Wir haben uns ja seinerzeit auch an Sherlock
Holmes und ähnlichen Helden begeistert und sind im allgemeinen
trotzdem brav und gut bürgerlich geblieben.
Da ist denn der Begleittext zum Film „Eine Nacht in Rio" schon
weniger harmlos: „Nachtleben in Rio"..., „Romantik" Brasi-
lianische Schönheiten"... „Exotische Tänze"... „Grosse Stars"...
und wenn, versehen mit einem Bild, auf dem in wirklich von süd-
licher Wärme zeugende Nichtbekleidung enthülltes Paar sich zeigt,
geschrieben steht:
„Alonar, die Sirene der Südsee; ein Film, der alles enthält, was
des Menschen Herz, Auge und Ohr erfreuen kann. Musik, die
kribbelnd durch die Adern läuft — schöne Menschen, wie Gott
sie geschaffen — der Geschlechter Liebe und Hass, stark und leiden-
schaftlich, wie die Natur selbst",
dann muss auch der Dümmste erraten, auf welche edeln Instinkte
diese Reklame anspielt. Dem etwas weniger Dummen allerdings
„kribbelt" es auch, aber nicht in den Adern, sondern in den Finger-
spitzen. Man fragt sich dann etwa, nach welchen Grundsätzen
unsere Filmzensur Filme beurteilt, verbietet und erlaubt und ob
wohl die Kinoreklame auch von ihr erfasst wird.
Wenn aber diese Zensur nichts tut oder mangels bestimmer Vor-
Schriften nichts tun kann, sollte sich das Publikum selbst helfen
und Filme, die es offenbar nötig haben, mit ,solch lächerlicher
und zweideutiger Ankündigung anzulocken, einfach ignorieren —

was hiemit jedem einigermassen gescheiten Kinobesucher emp-
fohlen sei. K.

S'
»» ilor Kino eine Lotakr für die Zagend darstellt. /(ber es izt kalt
^ einmal so; «ja kiltt das Zietor- und ^ordiogesckrei sämtlicker

men und jungen kanten nickts. Der Kino gekört rum besonders
" een letiton Zakren kockentwickelton Kulturleben der (Zogen-
îorî, un<j sick gegen ikn ^/encieî, kat es mit cien Kinobesit^ee-n»

^ilmvorloikerverbond, dem pilmprodvxentenverband, ein-
>°ki,lozsen die gesamte Sckweiieriscko pilmkammer, rv tun.

die Zugend adxvkolten zuckt, in den Kino ru geken, mackt
läckerlick vn6 cje?' Kk'eciitsckäciigvng sckuiciig! ^ben Lpass

y vorgekllkrten pilmo sind im allgemeinen gar nick»
tclicidlick. Einmal gibt ez auck gute, manckmal sogar sekr gute

^ sn ilinen, und dann dürfen Kinder den Kino ja gar nickt bezucken.
Kinder lozen die Kinoreklamen in den Leitungen

^lokalen und diese boktüre izt viel, viel sckädiicker, als
tien pilm selbst anseken würden. Was in diesen pilm-

"nciigungen oft an Sensationen avtgetisckt wird und in welckem
iis? ü ^ottiscken erfolgt, gokt kie und da sckon über die

^
nur oder über dos borükmte Soknenlied.

^nsckon Sie einige keispiele?
Senders als ^eistordetektiv von Scotland-Vard, ein neuer

«ij/ ^ilms, findig, scklau, gerissen.".

iioarsträvbonden Ereignissen gosckiokt, grenrt fast
^^^àtare. Sensationen und tolle Streicke. Die pkontastisckon

"bs>-»reffen jode Erwartung!"

^ rittern! Der spannendste pilm der Qegonwart!

Xber all das gekt nock. Wer auf solcken kluff keroinfallen will,
tue es getrost, i^uck der jugondlicke besor solcker auf die Kritik-
losigkeit des Publikums abgestimmte Koklame wird kaum Sckoden
an ikr nekmen. Wir Koben uns ja soinerroit auck an Skeriock
ttolmes und öknlicken l-Ielden begeistert und sind im allgemeinen
trotrdom brav und gut bürgerlick geblieben.
Da ist denn der kegleittext rum pilm „Nine ktack» in Kio" sckon
sveniger karmlos. „kiacktlebon in Kio"..., „Komantik" krosi-
lioniscke Sckönkeiten"... „pxotiscke l^nre"... „(Zrosse Stars"...
und wenn, verseken mit einem kild, auf dem in wirklick von süd-
lickor Wärme rougende klicktbokleidvng entkülites paar sick reigt,
gesckrioben stekt:
„Xlonor, die Sirene der Südsee; ein pilm, der alles entkält, was
des ^ensckon ttorr, Xvge und Okr erfreuen kann, ^usik, die
kribbelnd dvrck die ^dern läuft — scköne ^ensckon, wie (Zott
sie gesckatfon — der (Zescklockter biebo und ttass, stark und leiden-
sckottlick, wie die ktatvr selbst",
dann muss auck der Dümmste erraten, auf welcke edeln Instinkte
diese Keklamo anspielt. Dem etwas woniger Dummen allerdings
„kribbolt" es auck, aber nickt in den /(dorn, sondern in den pingor-
spitren. ^an fragt sick dann etwa, nack welckon k-rundsätren
unsere pilmronsur piime beurteilt, verbietet und erlaubt und ob
wokl die Kinoreklame auck von ikr erfasst wird.
Wenn aber diese Zensur nickts tut oder mangels bestimmor Vor-
sckritten nickts tun kann, sollte sick das Publikum selbst Kelten
und pilme, die es offenbar nötig Koben, mit solck läckerlicker
und iwoideutiger /Ankündigung anxvlockon, eintock ignorieren —

was kiemit jedem einigermassen gesckeiten Kinobosucker emp-
foklen soi. K.
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